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nach den Quellenschriften der Schiéhten der Erzählungsfäden wesentlich zusammenhängt.
Gerade durch echte Doppelberichte, welche S1C. ın gewı1ssen (nebensächlichen) FEinzelheiten
einfach nıcht ausgleichen lassen, ıst VO. inspirmerenden (Geiste eın klarer Wink gegeben,
dıe differierenden Nebenumstände nıcht Glaubensgut und Lehrgehalt der Schrıift sind, „sondern

unvermeidliche Elemente der Darstellung durch die menschlichen Verfasser“” (S 34) Wenn
Schwegler ın der Urgeschichte dreı Quellen der Schichten Jahwist, Klohist, Priesterkodex)
unterscheıidet und WeLn auch Moses nıcht „als den alleinigen und eigentlichen Verfasser des
Pentateuchs” betrachtet, steht doch für ihn fest, „daß der Volksführer Moses mıt der 1srae-
hliıtıschen Geschichtsschreibung, Gesetzgebung und Kultordnung den Anfang gemacht hat”
(S 36). Im Geiste des Moses und mıt seiner Autorität führten dann ın der Folgezeit cie Priester,
die Riıchter und Propheten und andere berufene JIräger der Theokratie das Werk weıter.

Die bıblischen Schöpfungsberichte sSind freje Konzeption der biblischen Verfasser., In der
Frage nach der Herkunft des ersten Menschenleibes geht Schwegler den Schwierigkeiten keines-
WCS> 4aus dem Weg und informiert kurz (vielleicht Ilzu kurz!) iüber die Entwicklungsiehre und
den heutigen Stand des Problems. Er selber scheint Z  —s These VOoO  b einer Aszendenz des Menschen
zZU nelgen, Wenn schreibt: .„Mindestens VO. erstien Auftreten der däuger ıne Priımaten-
me auf den Menschen hın ausgerichtet” (S 89) Der Menschenleib ıst. nach einem besonderen
und eigenen Bauplan eingerichtet. Hier hätte 1C. gut eingefügt eın Hinweils auf cdie JT hese des
Anatomen VW estenhöfer: „Der Ursprung des. Menschen ıst der Mensch‘®‘. Auch Uverhage hätte
INa  - hıer mitsprechen lassen können. Die Kapıtel: Polygenıtismus der Polyphyletismus werden
wohl noch lange eın Schmerzenskind auch für die Paläontologıe und für die Anthropologie
bleiben, nıcht DUFTr eın Sorgenkind der Kxegeten. Was ın den weıteren Kapıteln steht, ıst durchaus
gee1gnet, eln wirklichkeitsnahes Verständnis für diıe biıibhlische Urgeschichte anzubahnen. Be-
sondere Freude machte n  MIT jedoch der 1n wels ı1n Anm. (S 218) auf den Bahnbrecher Junker,
der schon 1932 ın seiıner Studie über die bıblische Urgeschichte die schwierigen Dinge „1IN wahr-
haft fortschrıttlichem Geiste beleuchtet“ hat. Wenn Junker für Schwegler ın vıelen Dıngen
„Leitstern“ BCWESCH ıst, wünschen WIT, daß Schwegler dasselbe se1ın möge für viele Leser
VO.  - Gn K

Lınz a Max Hollnsteiner
Der induß VO Is 52, 5 3, Par auf Phil 2 6 — 11. Von Leo Krinetzkı 0.5(95.) Rom 1959
Wır haben hıer einen Auszug US der Dıssertation Z U Erl des theologischen Doktorates

Anselmianum ın KRom, der schon 1n der 1übinger ITheol Quartalschrift 139 (1959) publiziert
wurde. Schon ımmer ıst beı Lesung des Christushymnus 1m Philipperbrief mancher Anklang

das Ebedhed aufgefallen. Krinetzki geht diesen Parallelen nach und hofft, da Gerfaux
VOor Jahren die Frage „nicht endgültig” gelöst abe (S 1 > 158), die Lösung herbeizuführen.
Die Perikope ıIn weıst nach Krinetzki ın den O=— 11 ınen vorpaulinıschen Hymnus auf,
bei dessen Verwendung der Zueigenmachung Paulus S1C. der darın enthaltenen deuteroisaischen
Gedanken irgendwie bewußt SCWESCH seın muß.

Die Untersuchung erg1bt, daß neben terminologisch-ıdeologischen Übereinstimmüungen,
deren W ahrscheinlichkeitsgrad gewissenhaft angegeben wird, uch eın ıdeologische Parallelen
bestehen und eIne starke Ausweltung deuteroisaischer G(Gedanken erkennbar ist. So wırd m.
Phiılıpperbrief die negatıve Seite des Knechtstitels ebed bıs ZUl. außersten Gehorchen ausgedehnt
und ZU. Hauptinhalt des Titels gemacht. Was die Textvorlage (in Phil) betrifft, stutzt S1C.
der Verfasser des Hymnus ın erster Linie auf dıe LXX, behält S1C. ber Textkorrekturen nach

(masor. Text) VOT. Der Hymnus (von Gehorsam und Erhöhung) ıst „die vollkommenste
neutestamentliche Synthese der Gottesknechtstheologie“ des Ebedliedes 1m Deutero-Jesaja.

Da eın Auszug vorliegt, ist. wohl eın abschließendes Urteil nıcht möglich. Jedoch hat
der Autor mıt dem Titel, den veröfßfentlicht hat, bewlesen, daß methodisch exakt arbeıten
weıiß und versteht, die erreichbare Literatur ıtisch Zzu verwertien. jeden all ist 1n
uNserer autoritätsschwachen eıt dankenswert, daß immer wıeder auf den Zentralgedanken
„des (Hehorsams bıs Tode“ hingewlesen wırd, der auch vielen Christen vollkommen fremd
geworden ıst, obwohl das Mysteriıum uULLSCICS Heiles ın sıch tragt,
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Es ist dem hochbetagten Verfasser och anzurechnen, daß eınem Alter, da sıch andere


